
Von Manuel Lutz

Innsbruck – Alles fing mit 
Greta Thunberg an. Seit August 
geht die 16-jährige Schwedin 
für den Klimaschutz auf die 
Straße, schwänzt dafür so-
gar die Schule. Jugendliche in 
anderen Teilen Europas taten 
es ihr nach. Nun sollen Tirols 
Schüler ebenfalls ein Zeichen 
für die eigene Zukunft setzen.

Heute ist der offizielle Start 
des Freitagsstreiks, der von 10 
bis 13 Uhr bei der Annasäu-
le stattfindet. „Eigentlich 
ist es schon das dritte Mal“, 
stellt Anna Perktold klar. Die 
20-Jährige wurde vergange-
ne Woche zufällig Zeugin der
friedlichen Demonstration in
Innsbruck und erklärte sich
sofort bereit, die Organisati-
on zu übernehmen. Mit vier
Teilnehmern war die Anzahl
allerdings überschaubar.
Über soziale Netzwerke soll
die Reichweite erhöht wer-
den. Perktolds vorrangigs-
ter Wunsch: „Ich hoffe, mehr
Leute mobilisieren zu kön-
nen“, so die Fritzenerin.

Perktold kennt Thunberg 
zwar nicht persönlich, dafür 
Katharina Rogenhofer. Im Rah-
men eines Praktikums bei der 
Klimakonferenz in Kattowitz 
(Polen) lernte die Wienerin 
die schwedische Klimaaktivis-
tin kennen. „Greta setzt so ein 
starkes Zeichen und hat ein so 
ambitioniertes Ziel. Daher be-
schloss ich mit einem Freund, 
die Initiative ,Fridays for fu-
ture‘ in Österreich zu starten“, 
erzählt Rogenhofer.

Auch ohne Erfahrung wurde 
die Demonstration am Wie-
ner Heldenplatz vor sieben 
Wochen erstmals durchge-
führt. „Anfangs wussten wir 
gar nicht, wie man eine De-
mo überhaupt macht. Dann 
haben wir uns bei der Polizei 
erkundigt“, meint die 25-Jäh-
rige mit einem Lachen. Bei 
der siebten Auflage am ver-
gangenen Freitag konnte sich 
die Veranstalterin bereits über 
160 Gleichgesinnte freuen. Die 
Tendenz sei steigend.

Jugendforscher Philipp Ik-
rath verfolgt das Geschehen 

gespannt, da es kein alltäg-
liches Szenario sei: „Es gibt 
grundsätzlich selten Streiks in 
Österreich. In Frankreich oder 
Italien gehen die Leute häufi-
ger auf die Straße.“ Während 
Schülerstreiks hierzulande ei-
ne noch größere Seltenheit sei-
en, gebe es noch einen zwei-
ten brisanten Faktor. „Normal 
streiken Berufsgruppen, ge-
sellschaftliche Gruppen hin-
gegen nur sehr selten. Im ak-
tuellen Fall geht es nicht um 
Bildungsthemen“, klärt der 
Wiener über den Unterschied 
zu anderen Demos auf.  

Während Thunberg schon 

lange in der Öffentlichkeit 
steht, dauerte es lange, bis die 
Schüler in Österreich nach-
zogen: „Hier passieren Dinge 
später, dafür gibt es keine plau-
sible Erklärung. Greta Thun-
berg ist eine Galionsfigur“ so 
Ikrath. Wie lange die heimi-
sche Jugend durchhalte, sei 
jedoch schwer vorauszusagen. 

Mit anderen gesellschaftlichen 
Gruppen könne sich eine grö-
ßere Bewegung und somit 
eine soziale Dynamik entwi-
ckeln. Dennoch glaubt er, dass 
mit den Demos bald wieder 
Schluss sein könnte: „Wenn 
niemand zuhört, wird es sich 
totlaufen. Ich habe nicht den 
Eindruck, dass sich die Politik 
dafür interessiert. So werden 
die Teilnehmer frustriert und 
kehren wieder zu ihrem nor-
malen Leben zurück.“ 

Zudem seien konkrete For-
derungen an die Regierung 
wichtig. Diese hat Perktold je-
doch bereits gesammelt: „Die 

Politik soll auspacken und 
endlich die Wahrheit sagen 
und nicht länger alles unter 
den Teppich kehren.“ Ein wei-
teres Ziel: keine Treibhausgas-
emissionen bis 2025. Auf den 
15. März freuen sich die bei-
den Aktivistinnen jedoch be-
sonders: „Es gibt einen globa-
len Klimastreik. In Wien haben
die Oberstufen zugesagt.“

Eine neue Initiative startet 
bereits dieses Wochenende 
in Wien, wie Rogenhofer mit 
Stolz verkündet: „Die Jugend 
war vorne, nun ziehen die Er-
wachsenen nach. Die Bewe-
gung nennt sich ,Fifties for 
future‘.“ Für Perktold steht 
jedoch der heutige Tag im Fo-
kus. Die selbstgemachten Pla-
kate und Banner sind fertig. 
Um keine Ressourcen zu ver-
schwenden, wurde alles aus 
Altpapier, Karton und Papier-
säcken gefertigt.

Blaumachen für grüne Klimaziele 
In vielen Städten Europas, auch in Wien, gehen junge Menschen wie ihr Vorbild Greta Thunberg für den 

Klimaschutz auf die Straße. Auch in Innsbruck gibt es heute eine Demonstration bei der Annasäule. 

So viele Teilnehmer wünscht sich Anna Perktold auch – in Berlin gingen unlängst ebenfalls Kinder und Jugendliche auf die Straße.� Fotos (2): dpa

Stockholm – Von der Po-
litik enttäuscht setzt sich 
die schwedische Schü-
lerin Greta Thunberg 
für den Klimaschutz 
ein. Seit August 2018 
bestreikt die 16-Jährige 
jeden Freitag die Schule. 
Ihr Schild „Skolstrejk för 
klimatet“ ist gleich be-
rühmt wie sie selbst.

Beim UNO-Klima-
gipfel in Kattowitz im 
Dezember durfte Thun-
berg den Politikern end-
lich einmal ihre Mei-
nung sagen, genauso 
beim Weltwirtschafts-
forum in Davos.

Für ihre Aktivitäten 
erhält das Mädchen, das 
in ihrer Heimat wegen 
ihrer Zöpfe die „Pippi 
Langstrumpf des Kli-
mas“ genannt wird, viel 
Zuspruch. Die Aktivis-
tin bekommt aber auch 
Hasskommentare, in de-
nen sie zum Beispiel als 
„lächerliche kleine Witz-
figur“ bezeichnet wird. 
„Das bedeutet, dass sie 
uns als Gefahr betrach-
ten“, ist Thunberg gelas-
sen. (m.l., dpa)

Zuspruch 
und Hass 
für Greta 

Greta Thunberg bei der UNO-
Klimakonferenz in Kattowitz.

„Greta setzt so ein 
starkes Zeichen 

und hat so ambitionierte 
Ziele.“

Katharina Rogenhofer  
(„Fridays for future Wien“)

„Normal streiken 
Berufsgruppen, ge-

sellschaftliche Gruppen 
hingegen nur selten.“

Philipp Ikrath 
(Jugendforscher)„Die Politik soll nun 

auspacken und 
die Wahrheit sagen und 
nicht alles unter den 
Teppich kehren.“

Anna Perktold 
(„Fridays for future Tirol“)�Foto: Privat 


